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Evang. Gottesdienst
a« Erscheinnngsfest(6.Jan.
i.n8sreinshausvorm .V,10
Uhr Predigt (Otto).?/«! ! Uhr
KindersonntagS schule. S Uhr
Abendgoltesdieust (Misiion.
Seeger). Das Opfer ist für
die Basler Mission bestimm!
Mittwoch Abend 8 Uhr im
DercinrhausBtbeistuode,zu-
gl. monatl. Bußtagsandach!

Iselshäusrn : Erschein.-
Fest: V,10 Uhr Missions-
predigt (i.Schullokal). Don
nerstag 7 U. BidUstundr.

Go. Gottesdienste der
Methodistengemeinde
Sonntag vorm. V»10 Uhr

Predigt (I . Elsner). r/,ii U.
Sonnlagsschule, abd» V,8U.
Iugendbund.

Sonntag Abend 8 Uhr
Gottesdienst in Iseishausen
b. H G. Graf.

Bon Montag bis einschl.
Freitag Abend je um 8 Uhr
abends Gebetstunnde(allge¬
meine Gebetswoche).

Kathol Gottesdienst.
Sonntag 6. Januar Fest

der Erscheinung Christi6 Uhr
Beicht, 9 Uhr Hochamt, LUHr
Deutsche Vesper. Montag
7. Jan . r/,10 Uhr Gottes¬
dienst in Alb 'Nfieiq, Freitag
11. Jan . V«7 Uhr Gottes¬
dienst in. Wtldberg.

Einladung.
' Uns.amjmorg.Sonntag im
' Dereinshaussaal statt?. Ge»
l meinsch«sl»st,nde . zu der
- Br . Kopp-Waldbois kommt,
r beginnt sch»» »« 1Uhr. L»
- ladet herzlich«in »2
z Altpiet. Gemeinschaft.
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Erscheint a« jedem Wert»
tag . Bestellungen nehmen
sämtliche Postanftalten

und Postboten entgegen
Bezugspreis

wöchentlich 50 Goldpfge.,
einschl. Trägerlohn,

Einz.-Nr. 10 Goldpfge.,
Grundpreis f. Anzeigen:
Die einspaltige Zeile aus
gewöhnlicherSchrist oder
deren Raum 12 Gold-
pfenmae, Reklamen 35
Goldpfennige, Familien-
anz.10 Goldpsennige.Bei
aerichtl. Beitreibung und
Konkursen ist der.Rabatt

hinfällig.
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verbreitetste Zeitung i«
Oberamtsbezirk. — Au»
zeigen find daher von

beste« Erfolg.
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Tagesspiegel
Nach der Rückkehr Stresemanns findet am Montag eine

Sitzung des Reichskabrnetks stall, in der u. a. der bayerische
Antrag auf Aendcrung der Weimarer Verfassung, der Thü¬
ringer Skandal, die dritte Skeuerverordnung. die Verhand¬
lungen mit den Vertretern der besetzten Gebiete, die Ab¬
lehnung der rheinischen Goldnotenbank u. a. zur Sprache
kommen

Bei der Staatsanwaltschaft in Berlin ist eine große
Menge von Anzeigen gegen etwa 60 Banken, darunter ver¬
schiedene ganz große, wegen schwerer lleberforderungen der
Bankkunden eingelaufen. Gegen die Banken wird das Ver¬
fahren wegen Wuchers eingeleiket.

In Saye (Rheinpr.) kam es wegen des Ivstündigen Ar¬
beitstags zu schweren Ausschreitungen der Arbeitslosen Hegen
die Werksleiter. Die französische Befehungsbehörde verhängte
den Belagerungszustand.

Die Deutschen Gruppen Lskhlands haben sich zu einer
Deukschbaltischen Partei vereinigt, um die in dm: Verfassung
den Minderheiten zugesagte kulturelle Selbständigkeit zu ver-
leidigen.

Italienische Blätter glauben zu wissen, daß im Januar
gemeinsam? Hebungen eines englischen, italienischen vnd Har¬
nischen Mottengeschwaders im Mitkelmeer stattfinde« solle«.
— Die Meldung ist mit Vorsicht anfzunehmen, denn eine
solche Mokkenübungwürde eine scharfe Kundgebung gegen
Frankreich bedenken.

Die Revolution in Memko
Drei Jahre erfreute sich Mexiko einer seit 1911, als 8er

81jährige Porstrio Diaz Mrücktrat, nicht mehr gekannten
Ruhe im Innern . Die Regierungdes Präsidenten Obregon
hatte die Zügel fest in der Haiü>, und trotz einer nicht W
leugnenden schmierigen wirtschaftlichen Lage, die aber in der
Politik des Landes selbst nur Mm geringem Test begrülHÄ
war, kehrte das Vertrauen des Auslands in Mexiko zurück
Zwar hatte Obregon nicht die große politische Gewandtheit
und den politischen Blick seines im Mai 1920 ermordeten
Vorgängers Venusticino Carranza , der die Staatsform mo¬
dernisierte und einen Ausgleich der Klassen herbeizuführen
versuchte, aber er ging doch ruhig und bedachtsam und mit
einer gewissen Tatkraft in seiner Politik vor, und er konnte
ais großen Erfolg vor kurzem di« endliche Aussöhnung mit
den Vereinigten Staaten buchen. Leider beging er denselben
Fehler, dem Carranza zum Opfer siel, indem er, da die
Wiederwahl des Präsidenten nach der Verfassung ausge¬
schlossen ist, einen „amtlichen* Präsidentschaftskandidaten
aufstellte, was natürlich die Partei eines oder vielmehr des
andern Kandidaten auf den Plan rief, die dem Präsidenten
einen Verstoß gegen die Verfassung verwirft . Die Beein¬
flussung der Wahlen ist deshalb leicht möglich, well dir
mexikanische Bevölkerung von etwas über 15 Millionen
rund fünf Millionen Indianer und sieben Millionen Misch¬
linge (Mestizen) zählt, die von den jeweiligem Machthabern
leicht zu der gewünschten Stimmabgabe gebracht werden
können, zumal fast die Hälfte der mexikanischen Bevölkerung
weder lesen noch schreiben kann, trotzdem für den Unterricht
verhältnismäßig viel geschieht. Die Folge des Präsident-
schaftskampfes ist die seit fast drei Wochen bestehende Revo¬
lution.

Einer Kennzeichnung der beiden Kandidaten sei voraus-
geschickt, daß beide, wie auch die Regierung Obregon, politisch
ziemlich weit links stehen und bei uns etwa den Flügeln
der Sozialdemokratischen Partei angehören würden. Plu-
tarco Elais Calles, der Mann Obrrgons , steht politisch ganz
links. Es ist ein Mestize, und seine von tacken schwarzer»
Brauen überschatteten Augen verraten Energie und Schlau¬
heit. Seine Laufbahn ist: Lehrer, General, Abgeordneter/
Minister des Innern . In dieser letztem Eigenschaft hat er
sehr bedenkliche politische Wege eingeschlagen, indem er
neben der Gründung und dem.Ausbau der Gewerkschaften
eine Agrarpolitik verfocht, die auf eine unentgeltliche Ver¬
teilung des Bodens hinauslief. Sogar Obregon mußte ihn
deswegen energisch zur Ordnung rufen. Man kann sich
denken, daß die radikalsten Kreise der Industrie - und vor
allem der Landarbeiter für ihn eintreten. Sein Gegner,
Adolso de la Huerta,  war bereits im Jahre 1920 etwa
sechs Monate lang vorläufiger Präsident . Er verfügt über
^ne viel tiefere Bildung als Calles. Ursprünglich war er
Bankangestellter, gelangte aber bald infolge seiner Tüchtig¬
keit in hohe, einflußreiche Stellen . Er machte weite Reisen
und lebte längere Zeit in Europa und den Vereinigen Staa-
ten. Eine unzweifelhafte staatsmännische Begabung zeigte!
er a.s Finanzminister durch den Abschluß des de la Huerta-
Oamout-Vertrags , wodurch der auswärtige Kredit Mexikos
wieder hergestellt wurde, und bei den Verhandlungen mit
der nordamerikamschen»Regierung. Wenn er auch kein
„bürgerlicher" Kandidat ist, so besitzt er doch in den Kreisen
acs zahlenmäßig schwachen Bürgertums , das aber allein
-träger des Wirtschaftslebens ist, eine gewisse Sympathie,
deren sich Calles wohl kaum rükinen kann.

Montag den 7. Januar 1924 98. Jahrgang
Wer siegreich aus dem Kampf bsworgshen wird, ist

schwer vorauszusagen. Beide Parteien melden täglich Er¬
folge. Sollte es sich jedoch bewahrheiten, daß die Regierung
der Vereinigten Staaten amtlich den Regierungstruppen
Waffen verkauft, so würde Obregon, der ein tapferer Ge-
neral war und im Kampf die rechte Hand verloren hat,
seine Stellung dadurch stark verbessert haben. Zum Unter¬
schied von den Revolutionen in europäischen Ländern nimmt
die Bevölkerung an den Kk'mtzfsn kauni tätigen Anteil. Sre
ist nur der Leidtragende. Der Kampf spielt sich zwischen
den Truppen  ab , die außer den Offizieren fast nur aus
Indianern und Mischlingen bestehen, gut äusgebildet, be¬
dürfnislos und tapfer sind, und sich in ihrer politischen
Haltung nach ihren Generalen  richten . Diese Generale
sind manchmal kaum dreißig Jahre ält und meist durch Be¬
währung bei der letzten Revolution auf ihre Posten gekom¬
men. Jede Partei bemüht sich natürlich, diese Generale aus
ihre Seite zu ziehen. Das mexikanische Heerwesen ist im
letzten Jahre nach modernen Ansprüchen völlig umgcstaltei
worden. Seine Stärke beträgt vielleicht 40 000 Mann . Zieht
man dazu die riesige Ausdehnung des Landes in Betracht,
io ergibt sich, daß die Kämpfe gewöhnlich keinen großem
Umfang haben. Jedenfalls aber können sich die Kämpfe
noch längere Zeit hinziehen.

Eine unerfreuliche Begleiterscheinung der Revolution
Ist die Uebertragung des Zwists auf die ausländischen diplo-
malischen und konsularen Vertretungen Mexikos, so daß
«unmehr allenthalben ein großes Durcheinander herrscht,
8n Deutschland.haben sich nach dem Vorbild des hamburg-
skschen Generalkonsuls die meisten Konsuls der vorläufigen
Regierung de la Huerta angeschlossen. Bisher scheint eins
größere Behinderung des Wirschastslebens durch die Reoo-
vrtion noch nicht erfolgt zu sein, da auch die Aufständischen
üle durch den ihnen ergebenen General Sanchez den für
t»en Handel wichtigen Staat und Hafen Veracruz beherrschen,
Ängstlich bedacht sind, den Ausländern , in deren Händen
der Großhandel liegt, keine Schwierigkeiten zu bringen. Auf
dem Gebiet der Währung kann sich keine Veränderung er¬
geben, da in Mexiko außer den Keinen Scheidemünzen nur
Silbergeld umläuft, dessen Kurs sich nur nach dem Preis
des Silbers richtet. An Papiergeld ist nur fremdes Geld,
besonders nordamerikanische Dollarscheine, im Umlauf.
Mexiko ist eins der wenigen Länder , in dem weite Kreis«
des Volkes aufrichtige, häufig offen bekundete Sympathie«
für Deutschland hegen. Auch dis Negierung Obregon hat
mehrmals diesen Gefühlen Ausdruck verliehen. Und es ist
nicht zu bezweifeln, daß sowohl Calles wie de la Huerta, dk
di beide unter Obregon Minister waren, die deutsche Freund¬
schaft weiter pflegen wird.

Hat Frankreich sich gewandelt?
Zu leicht glaubt die Welt, Frankreichs brutales Vorgehen

> gegen das wehrlose Deutschland seit dem Jahr 1918 stüla
vielleichr nur eine natürliche Rückwirkung der übersteigerten
seelischen Reizungen des langen Kriegs dar. Das ist «u
sührlicker Irrtum . Gegen ihn spricht allein schon die Tat¬
sache, daß sich Frankreichs Brutalität von Jahr zu Jahr g»-
psigert und bisher an der Ruhr einen blutigen Höhepunkt
erreicht hat. Nein, das ganze französische Denke» ui»d Em¬
pfinden ist seit alter Zeit gegen Deutschland gerichtet. Dar¬
aus baut sich auch sein Handel auf seine Eroberung», and
Gewaltpolitik. Die Mittel und Wege zu ihrer Durchführung
sind nicht etwa nur von ruhmsüchtigen Herrschern entdeckt
worden, sondern erwuchsen aus dem Volk selb?! — und sind
heute noch dieselben wie vor vielen Hunden Jahren . Ganz
Kar wird dies erst durch eine Nebcneinanderstellung von
einst und jetzt, wie sie die „Süddeutschen Monatshefte* in
ihrem Dezemberheft „Tausend Jahve Franzosenpolitik-'
I . Beyhl durchführen, und aus der wir dW Folgende her¬
ausgreifen.

Im Jahr 1300 taucht« der erste Erfinder für grausam«
„Sanktionen* auf. Es war kein Staatsmann wie etwa
Wilhelm v. Nogaret, ein Hauptberater Philipp« IV.; es
war ein Privatmann  von bürgerlicher Abkunft. Er
war auch von der Regierung weder beauftragt noch be¬
achtet. Aber er drängte sich schriftstellernd an den König
und die Regierung heran mit der Siegeszuversicht des
Fernstchtigen, der als erster jene Mittel zur Staatslehre
erhob, die später Karl VH-, Mazarin , Ludwig XIV., Louoois,
Melac, Napoleon I. anwandten , und die im Augenblick wie¬
der gelten, nämlich die Grausamkeit  als bestes Mittel
der Eroberungskunst zu gebrauchen und durch erbarmungs¬
lose Verwüstung des Landes dem Feind die Kraft und den
Mut zum Widerstand zu brechen. Es war der Rechtsanwalt
Peter Dubais  in Coutonces. Er forderte von dem
König, daß er die französische Weltherrschaft
aufrichte. Das linke Rheinufer war ihm ungenügend. Er
griff zum weltlichen Besitz der Kirche, dann nach Sizilien,
der Lombardei, Spanien , England, Byzanz, Ungarn , Deutsch¬
land. Da Kaiser Karl der Herr Deutschlands gewesen sei,
sei der größte Teil desselben das ererbte Vätergut der fran¬
zösischen Könige. Um nun die Grenzländer zu erobern und
ihren Besitz zu sichern, müsse der König zu unbarmherziger
Gewalt greifen. Also müsse man z. B., um Lothringen zu
erobern, zur Zeit der Getreidereife dort einfallen, die Ernte
verbrennen, die Obstgärten zerstören, die Weingärten aus¬

rotten, alles vorhandene Getreide und Vieh wegftlhren. Me
folgeirde Hungersnot werde dann das Volk zum Gehorsam
bringen. Dadurch werde der Geist der Empörung unter¬
drückt. und solche heilsame Furcht mache es möglich, kühner
zu Werk zu gehen und auch die anderen Völker zu unter¬
werfen. Bezeichnend war der Vorschlag, allen Widerspen¬
stigen die Hände und Füße abzuhacken. „Man wird die
Leute nicht ganz tot machen, sondern ihnen nur eine Hand
oder einen Fuß abhacken, damit nicht die Seelen der Wider¬
spenstigen zur Hölle fahren." So hat man im Jahr 1300
das Abhacken der Hände als vorzügliches französisches Er-
oberungsmrtiel gegenüber einem widerspenstigen Fremdvolk
tatsächlich empfohlen, aber 1914 die Lüge von den deutschen
Versrümmelungsgreuekn ebenfalls als französisches Kriegs¬
mittel frei erfunden.

Im selben Jahr , das die Waffenruhe zwischen Frankreich
und England einleitete, im Jahr 1444, brach der Franzose
mitten im Frieden und ohne Kriegserklärung im Rheinland
ein. Damit war der völkerrechtswidrige Ueberfall Lothars
auf Aachen im Jahr 978 wiederholt. Diese Eroberungslip
wurde von da an tonangebend. Es folgten durch Jahrhun¬
derte hindurch Ueberrumpelungen auf Lothringen, dann be¬
sonders im 17. Jahrhundert auch aufs Elsaß, es sei hier n«r
an Metz 1552 und Straßburg 1681 erinnert . Und der Ein¬
bruch in deutsches Gebiet mitten im Frieden am 11. Januar
1923 ist die Fortsetzung:

Wie man aber zum Ruhreinbruch die Nichtlieferung von
820 000 Tonnen Kohlen und 135 000 Telegraphenstangen
als nichtigen Vorwand nahm, so täuschte man auch 1444
eine Handhabe vor. Kaiser Friedrich III. hatte gegen die
Eidgenossen und zum Schutz Habsburgs um 5OO0 franzö¬
sische Söldner gebeten. Da zog der französische König
Karl VII. (1422—1461) mil großer Hseresmacht heran.
Kaum eingerückt, warf man die Maske ab und hauste im
Elsaß nach den grausamen Eroberungslehren des Peter
Dubais. Ein alter Bericht erzählt: „Die französischen Sol¬
daten erschlugen und erstachen, wen sie antrafen , ließen die
Leute halbtot liegen, schlugen sie in Eisen, daß ihnen oft die
Bande aufs Bein fraßen, liehen sie oft also gebundm liegen,
Hungers sterben und erfrieren, sperrten einen Teil in die
Faß , rmd marterten das arme Volk aufs greulichstê viÄe
Tausend« starben in der Marter ; wollten stets Geld von den
Leuten haben; wenn mm einer Geld verhieß und der, den
er sandte, nichts (nicht genug) mitbrachte, schnitten sie den¬
selben zu Riemen . . . Sie brüteten etliche Bauern beim
Feuer , daß sie voll Blattern wurden, und ließen sie dam»
wiederumb laufen.*

Das Eroberungsverfahven der Franzosen hat später in
Lothringen dieselben Hartherzigkeiten angewendet. Und was
wir im Ruhrgebiet erfahren, läßt die Erinnerungen an di«
kchinerzlichsten Tage alter französischer Bedrückung wieder
aufleben. Da schrieb das Blatt Friedrich Wilhelm Försters,
dieses Pervers -Pazisisten, der ob seiner Haltung gegenüber
seinem eigenen Vaterland in Frankreich als Gewährsmann
»n Ansehen steht, in einem Bericht über Duisburg : „Das
Allerfürchterlichstemüssen die werdenden Mütter erdulden.
Sie , die sonst mit Freude der Stunde entgegensetzen, di«
iLeben gebären soll, wissen, daß es ihre Todesstunde werden
kann. Denn weder Arzt noch Hebamme können Helsen, ja
es kam ein Fall vor, daß der Hilfe holende Mann erschoss«
wurde und die Frau daheim verblutete.* (Die Menschhe» !
vom 25. August 1923.) Die Barbarei der Ausweisung«»
füllt die Spalten der Tagesblätter.

Die französische Einbruchstschnik Ist also heute die äh«-
kche, wie 1444. Sie gründet sich auf die EroberurroskunH
regeln des Peter Dubois. Sie will de» Widerjtcmd dmich
die Schreckensherrschaft brechen.

I Der Frankensturz
i Part », 6. Jan . Die Blätter beschäftigen sich lebhaft mi
: dem immer bedrohlicher werdenden Rückgang des Franl .n-

Werts. BiAfach wird ein „deutscher Börsenangriff " als di:
Ursache angegeben. Auch ein Einschreiten gegen geu ff
Banken gefordert, die den Kurssturz begünstigt haben. Di:
Regierung werde genötigt sein, neue Steuern  zu vei
langen , da der entwertete Franken den Staatshaushalt «! ::'
In Verwirrung gebracht und die Einnahmen vermindert Hai.
Die Matter der Linken machen dieRegierungspoliti
für das nationale Unglück der Frankenentwertung und d
unerträgliche Teuerung verantwortlich und verlangen den
Rücktritt des Finanzministers.

Die „Ere Nouvelle* schreibt, die Ursachen des Franken¬
sturzes liegen in der Finanzpolitik der Regierung, die von der
Hand in den Mund lebe. Aus dem Papier werde der Sl ratc-
haushaltplcm zurecht gemacht, in dem Einnahmen und Aus¬
gaben im schönsten Gleichgewicht stehen. Das sei ab-r ein-
Täuschung, denn die Ausgaben werden durch immer neue
Anleihen statt durch wirkliche Einnahmen gedeckt, ( ienau so
habe es auch Deutschland gemacht, indem es seine Ausgaben
einfach durch die Notenpresse bezahlt habe. Wohin es damit
gekommen sei, sei bekannt.

Finanzminister de Lasteyrie  wird eine Unic
gegen die Spekulanten anordnen, die na h seiner Meinung
den Frankensturz verursacht haben.



Warum kn die Ferne schweifen, und das Böse liegt so nah!
Der Frankensturz mit allen seinen Folgen ist doch nur die
selbstverständliche Folge der französischen Politik der letzten
fünf Jahre . Frankreich wird trotz des „Siegs " denselben Weg
gehen müssen, auf den es das unterdrückte Deutschland ge¬
zwungen hat. Und wenn England und die Vereinigten Staa¬
ten mit ihren Kriegsguthaben nicht bisher eine so große Ge¬
duld bewiesen hätten, so wäre auch in Frankreich der völlige
Zusammenbruch schon da. Eine Rettung davor gibt i-ur die
Rückkehr zurDernunft.  In Frankreich erblickt man aber
den Rettungsweg seit Jahrhunderten in Raubzügen
gegen andere Länder. Sollte im Jahr 1924 wieder ein solcher
geplant sein?

Neue Nachrichten

Dl« Betrlebsaufaahme im besetzten Gebiet

Aus der besetzten Pfalz

Me militärische Aeberwachung

Die französische« kriegsrüstungeu
Renyork, g. Jan . Mehrer« Blätter nehmen entschieden

dagegen Stellung , daß Frankreich zu Kriegsrüstungeu Mil-
Sarden allsgebe und ausleibe, während e* nicht daran denke,
feine Kriegsschulden an dt« Bereinigten Staaten zurückzu-
zahlen. Dre „Neuyork Work»" stellt sHt, seit den, Waffen

hob« Frankreich über 5L Milliarden Franken Dar-
svst aumchveßlich Dr Kriegsrastnayeu gegeben, zu

den« nochmals MWarven komm« sollen. An die
TschechostowakrtAe » 574, cm Mdfkavt« 17V», an Ru-
«Enten 1181, cm Polen 1056, zusammen 4806 Millionen ge-
Lehen morde». Auf diese Weise suche Frankreich die kleinen
Staaten Europas so» sich abhängig » machen, zogleich in
ihrem Handel dt« « wMaggebome Stellweg einznnehmen.
da dtese Staaten verpflichtet werden, da» LnegEaterial,
Gseubahn « , usw. von der franzSMch« « evytndustrie zu
beziehen und dem französischen Kap»« die mMtärtschen An-
logen, Häsen usw. zn übertragen neben a«ch*r«i Vorteilen, die
dem Kapital von den Ländern an Ausbeutung und Handels-
bogünfttgunaen verschiedener Art gewährt werden müssen.
Die seŝ ge Sage Deutschlands rechtfertige derartige mili¬
tärische Maßnahmen in keiner Weise.

Keine Auflösung des sächsischen Landtags
Dresden. 6. Jan . Im Landtag wurde der neue Koalitions-

Ministerpräsident Heldt (So .z.) gewählt und vereidigt, ein
kommunistischer Antrag , den Landtag aufzulösen, gegen die
Stimmen der Deutschnationalen, der Kommunisten und eini¬
ger Links-Sozialisten abgelehnt.

wahlgefetzauträge in Bayern
Münch« , 6. Jan . Die Bayerische Mittelpartei (Deutsch¬

nationale) und die Deutsche Volkspartei haben zur neuen
Wahlgesetzvorlageu. a. beantragt , die Störung öffentlicher
Versammlungen mit Gefängnis und Geldbußen zu bestrafen
und die Zahl der Abgeordneten auf 95 herabzusetzen.

Essen, 6. Jan . Die Kohlengruben im besetzten Gebiet, be¬
sonders an der Ruhr , sind bis jetzt über 40 bis 50 Prozent , die
Eisenindustrie über 20 Prozent der früheren Leistungsfähig¬
keit nicht hinausgekommen. Viele Betriebe liegen noch ganz
still.

Schiedsspruch für die Ruhrinduftrie
Essen, 6. Jan . Da eine Einigung über die Arbeitszeit

nicht zu erzielen war , hat der Reichs- und preußische Staats¬
kommissar Mehlich folgenden Schiedsspruch  für die
llebertagearbeit gefällt: Die Arbeitszeit an den Koksöfen be¬
trägt 65 Stunden in der Woche bei einer Höchstausdchnuna
bis aus 74 Stunden , bei den übrigen Betrieben 65 bezw. 78
Stunden se einschließlich Sonntag . Der Durchscbnittslohn soll
1,20 GM . betragen. Die Vertreter der Arbeiter stimmten
gegen den Schiedsspruch.

Mannheim, 6. Jan . Der französische Bezirksbeaustragte
m Zweibrücken  macht bekannt, daß er die „autonome"
Regierung (der Sonderbündler ) der Sonderbündler in der
Pfalz nicht anerkenne und daß ihre Verordnungen usw. von
der Rheinlandkommifsionnicht genehmigt worden seien. Der
Bürgermeister ließ darauf sofort die grün-weiß-rote Sonder«
dündlerfahne vom Rathaus entfernen.

Den Bürgermeistern ist es von Franzosen und Sonder-
Händlern bei schwerer Strafe verboten worden, an die Er¬
werbslosen Gelder aus dem unbesetzten Gebiet auszuzahle».
Dadurch wird die Erwerbslosenunterstützung unterbunden
Die lleberlafsung der Summen an die Sonderbündler ist na¬
türlich ausgeschlossen. Das Ueberschreitender Rheinbrückev
aus dem unbesetzten ins besetzte Gebiet ist nach wie vor cm
euren Paß gebunden; umgekehrt genügt ein Personalausweis.

Poris , 6. Jan . „Echo de Paris " schreibt, die Aufforde¬
rung des Botschafierrats vom 21. November au Deutschland
betreffs der militärischen Neberwachung sei wirkungslos ge-
Lkeben. Der Botfchafterrat werde von neuem Schritte tun
und General Rollet werde den schlechten Willen Deutschlands
Wstellen . Mit der britischen Regierung habe berrtts ein

'Meinungsaustausch stattgefunden. Marschall Fach habe sich
^eichfalls mit der Frage beschäftigt.

Es gewinnt den Anschein, als ob die französische Regie¬
rung «ud die Militärpakt « durch immer gesteigerte Forde-
«mgen Deutschland planmäßig herausfordern wollen, uw
ihm de» letzten Stoß versetzen zu können. Das Bündnis
mit Tschechien„gegen die Hohenzollern" ist ja jetzt unter-

H»gher duldet keine Verschleppung
Louvao, 6. Jan . Staatsstkretär Hughes forderte nach der

„Mornchg Post" den „SachverstmMgen" Robinson uc» sesrer.
Abreise nach Europa ans, mrf eine Beschleunigung der Ar-
besten der Sachverständigen in Paris hvWrwirken und keim
BeschrankWP zu dulde«. Die amerikanisch«
Regier« » sei verfirnmt , daß die verbündet«
bte Entscheidung Wer das Knutsch* Gesuch
amerikanischen Lebensmittelvorschüsse immer weever oer-
zögert habe».

DK deutsche Reichsregierung hat mit der Husammenstel-
luog der Unterlagen kür die Kommtssionsberatmrgenbegön¬
ne«, um fie am 15. Januar oorzistegen.

Dur AAerwettspolitiker in London
London. 6. Jan . Das Auswärtige Amt teilt mit, daß der

jkschechoslowaklsch« Außenminister Ben«  sch Mitte Januar
nach London kommen werde. Sein Besuch bezweckeu. a. eine
Ansprache über di« Ungarn zugesagte Derbandsanleihe, bs-
SÜgttch deren Benesch, wie verlautet, verschiedene Vorbehalte
geltend machen will.

Eisenbahnerfkreik in England?
London, 6. Jan . In einer Umfrage des Lok-nnotivführer-

verbands über die von den Arbeitgebern oorgeschlagene
Lohnherabsetzung soll di« Forderung abgelehnt worden sein.
Man rechnet mit einem Ausstand der Eisenbahner. (Die
Bahnen in England werden von Privatgesellschaften be¬
trieben.)

Die amerikanische Waffenlieferung an Obregon
Washington, 6. Jan . Der Kriegssekretär teilte mit, daß an

ble mexikanisch« Regierung 500 Gewehre und 5 MillionenPatronenbänder , sowie 8 Flugzeuge verkauft worden seien.
Für die llebernahme der >Prioat -)Bahn »n während des

Kriegs hat die Regierung der Vereinigten Staaten an die
betreffenden Gesellschaften eine Entschädigungvon 1696 Mil¬
lionen Dollar zu"zahlen.

Württember
Stuttgart , 6. Jan . Verhaftung von kommu-

»istischen Abgeordneten.  Von zuständiger Seit«
wird mitgeteilt: Dem Polizeipräsidium war bekannt gewor¬
den. daß Führer der aufgelösten Kommunistischen Partei am
88. Dezember' 1923 abends in einer Stuttgarter Wirtschaft
kch zu einer verbotenen Versammlung zusammengefunden
hatte». Die beteiligten 12 Personen wurden verhaftet, dar¬
unter die Landtagsabgeordneten Schneck und Stetter.
Gegen die beiden letztgenannten wurde vom Amtsgericht
Stuttgart -Stadt alsbald ein richterlicher Haftbefehl erlaffen.
Bei dem Abg. Schneck wurde wichtiges Belastungsmaterial
gefunden.

Di « - n mir, so ich dir ! Das württ . Finanzministerium
hat die Etaatshäuptkasse beauftragt, die Auszahlung der Ge¬
meindeanteile an der Einkommen-, Körperschafts- und Um¬
satzsteuer für die Gemeinden derjenigen Bezirke zurückzu¬
halten, deren Oberamtspflegen mit der Ablieferung der staat-
kchen Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer an die Staats¬
hauptkaffe wesentlich im Rückstand sind.

Ortsirankenkaffen und Aerzte. Die Hauptversammlung
des Württ . Aerzteverbands billigte die bisherigen Maßnah¬
men der Führung in dem Kampf gegen di« Ortskranken-
taffen und stelle sich einmütig aus den Standpunkt , daß der
Ilowehrkampf der Aerzte gegen die vom Reich erlassene Not¬
verordnung über die Krankenhilfe bsi den Krankenkassen
solange fortgeführt werden müsse, bis diese Verordnung ent¬
weder zurückgezogen oder in ihren untragbaren Bestim-
ovmgen grundlegend geändert sei.

Obecmrkheim, 4. Äan. Vom Zug erfaßt.  Aus dem
kstesiae« Personenbahnhof wurde beim Ueberschreiten der
Meise ein 31 Jahre alter Rangierer von einem einfahren-
den Personenzug zu Boden geschleudert, wodurch er tödliche
Bergungen erlitt.

Endersbach OA. Waiblingen, 5. Jan . Im Bad er¬
stickt - DK Frau des Fabrikanten Karl Birkel  war im
Begriff , ein Dampfbad zu nehmen, wobei der Spirstusappa-
rat umgefallen ist und einen Zimmerbrand verursacht«, dem

Frau durch Ersticken zum Opfer fiel.
Gmünd. 6. Jan . Diebstäh > e . In Muttangen wurde

in einigen Häusern eingebrochen. Di« gestohlenen Keg«--.
stände fand man andern Tags am Ortsausgang nach
Gmünd. Bon de» Dieben hat man noch keine Spur.

Oetzriux«n, S. Jan Tödlich verunglückt.  Der
Mährt « Ludwig von Obermaßholderbach fuhr aus einen:
Wistschutte» mit. Bei einer Straßenbiegung kam der
^ Hütten krs Gleiten, der Knabe wurde gegen ein Haus

mch erlitt eine« Schädelbruch, an besten Folgen
«r im DeKrkkrankenhaus starb.

VvWck» «». T» S. Ja ». Ein heimischer Dichter.
War « se» arohm Zuhörerkveis hat Hosrat Dr. Kann, E

sein neuestes Drama „Kleist" pr-
jM-K— -« Nottzcmdskmder ösjenLich vorsetrage«.
Wie anderwärts (Bern , Kempten) ist das Stück auch in der
Vaterstadt des Dichters mit viel Beifall ausgenommenworden.

Karlsruhe, 6. Jan . Wegen Erreichung der Altersgre
werden zum Schluß des Wintersemesters an der Techn. Ho
. " ' " . . " "udo

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 7. Januar 1924.

Zeiten der allgemein gerühmten Nagolder Wohltätigkeit
erinnern. Auf der einen Seile sind es die guten Veziehun-
gen, di- von Person zu Person bestehen und auf der anderen
Seite hat der « o. Volksbund Sammlungen veranstaltet, die
reiche Gaben an die Bedürftigen ermöglichen und weiter hat
er eine Reih« von regelmäßigen Mittagessen in Prioachäusern
sür alte und kranke Leut« vermittelt, die die Stadt von der
Errichtung allgemeiner Speiseeinrtchtungen enthebt.

Herzlicher Dank gebührt all den vielen stillen Wohltätern,
dem Sv . Bolksbund, den Herren Geistlichen, den Vertrauens¬
leuten und allen sonst Mitwirkenden.

Das Bildung«- und Erziehungswesen ist hier durchweg
in guten Händen. Die 6. Klasse für die Latein- und Real-
schul« ist auch für das nächste Schuljahr gesichert. Nl» ein wei¬
terer, hoffnungrooller Ausblick ist zu buchen, daß in das
Lehrerseminar nun auch Schüler ausgenommen werden, die
nicht Lehrer » erden wollen, sondern andere Studien , auch
Unioersitätsstudium, oder höhere praktische Berufe ergreifen
-vollen. Damit tritt das Seminar in den Kreis der Höheren
Schulen mit Maturitätsberechtigung ein. Das sind erfreu¬
liche Ausstcbten und es ist nur zu wünschen, daß die ent¬
sprechende Zahl von Zöglingen von hier und der näheren
und weiieren Umgebung sich melden, damit die Klaffe Heuer
gesichert ist. Allerdings soll die endgültige Umformung erst
tm nächsten Jahr durch ein Gesetz erfolgen. Den Bemühun¬
gen der Stadtverwaltung im Verein mit den hiesigen Lehr¬
anstalten, das hiesige Schulwesen den heutigen Bedürfnissen
entsprechend auszugestalten, und Nagold zu einem gewissen
dildungsmitteipunkt zu machen, kommt die erwähnt, Ent¬
wicklung deS Seminars entgegen. Es ist zu hoffen, daß der
leider auf dem Fuße folgende Beamten- und v -höcdenabbau
diesen Auspizien keinen Eintrag tut . Bei einer verständnis¬
vollen Zusammenfassung, auch der oiellcicht etwas abgebau-
len hiestgen Schutkölper, müßte noch eine befrieülgendr Lösung
der Schulfragen am hiesigen Platze sich ergeben.

Alle Fragen sind heut« Finanzfragen . Ich möchte mich
deshalb über eine Reihe weiterer Probleme heute lieber nicht
aussprechen und warten bis der Etat oorliegi, der wahr
scheinlich überzeugender sem wird, als die schönsten Reden.
Soviel will ich aber schon jetzt verraten, daß unsere Finanzen
geordnete sind, und wir abgesehen von laufendem BerrieoS-
kredit keine Schulden haben, daß aber die Anforderungen in
den nächsten Jahren bedeutend sein werden, wenn wir wie¬
der auf eigene Füße gestellt sind.

Ich möchte nicht schließen, ohne der städt. Beamten- und
Angestelltenschaftfür ihre treue Pflichterfüllung bestens zu
danken. Ohne ihre aufopferungsvolle Hingabe wäre nicht
geleistet worden, war geschehen ist. Leioer wird der Abbau
auch hier unerbittlich etngreifen, dem 15 °/o d̂ r Beamten
und Angestellten in den nächsten Monaten zum Opfer fallen
müssen.

Und Sie , meine Herren, haben in zahlreichen und langen
Sitzungen der letzten Jahres unermüdlich für das Wohl der
Stadt beraten und beschlossen, wofür Ihnen der Dank der
Stadt gebührt. Möge die Tätigkeit de» GemeinderatS auch
künftig von bestem Erfolg begleitet sein. Wir haben Grund,
trotz der Schwere und des Entmutigenden unserer Zeit, Stolz
zu sein auf unser Nagold, da» wir immer hegen und pflegen
wollen. War haben wir sonst noch als unsere Heimat?
Wenn wir äußerlich verarmt sind, soll uns dieser edelste aller
zeitlichen GemülSwerte reich machen!

schule die ordentlichen Professoren Geh. Hofräte Dr. Ludwig
Klein, Direktor des botan. Instituts und des botanischen Gar¬
tens, Dr. August Schleiermacher (Theoretische Physik) und
Dr. Adolf Krazer (Mathemaük) in oen Ruhestand versetzt. —»
In Freiburg  waren es die Professoren Dr. Ernst Fabrk
Aus, Dr. Gg. v. Below und Dr. Hrch. Fmk«.

Karlsruhe, 6. Jan . Ein« größere Anzahl von Gemeinde»
des Landes hat sich zu einem Zw eckverband zur Pflege vsr
verschiedenen Versicherungszweige zusammengeschloffen.

In Baden soll« » i« gayM Mg Lü VMÜWÄWk « l« '

Vom Rathaus.
(Schluß.)

ES wurde schon voriges Jahr ausgeführt , daß die Frage
Arbeit und Brot uns eingehend beschäftigen werde. Dieses
Problem kommt uns heute bet der allgemeinen Wirtschafts-
slockung erst recht zum Bewußtsein. Wir haben über 80 Ar¬
beitslose, deren Beschäftigung aus finanziellen Gründen große
Sorgen macht. In diesem Zusammenhang darf ich auf die
bekannte Fürsorge sür die Sozial » und Kleinrentner allge¬
mein Hinweisen. Besonders dankbar muß aber die ergänzende
freiwillige Liebertätigkeit in der Stadt anerkannt werden. ES
bat sich eine organisierte und Nichtorganisierte freiwillige
Liebestätigkeit unter den noch leistungsfähigeren Kreisen
der Einwohnerschaft entfaltet, die an die alten schönsten

In der darauf folgenden öffentliche» GemeinderatS-
fitznng wurden für die drei Jahre 1924, 25 und 26 als
Waisenrichter neben dem OctSoorsteher, Gemeinderat Kläger
und als Stellvertreter die Bemeinderäle Mayer , Häußler,
Raufer , Stikel und Strenger gewählt.

Mi !geteilt wird das Ergebnis des Reisig- und Schlag«
raumverkauf« vom 20. Dez. ; erlöst wurden durchschn. sür
100 Wellen Nadelholzreisig 37 42 »41, für Schlagraum durch-
schnittl. sür l Rm. 5,56 »4k.

Folgende Arbeiten sür dir Neubauten in der Haiter-
dacherstraße wurden tm Akkord vergeben: Die Schreiner¬
arbeiten tn Wohngebäude l an Heinr. und Ehr. Schühle,
Bauschreinerei hier für 2988»41, die restlichen Maurerarbeiten
an Gottl. Harr , Maurermeister zu 286.10 Ein anderer
Maurermeister verlangte 704 ; die restlichen Maurerarbeiten
in Wohngebäude 2 ebenfalls an das Bau - und Grabstein
geschäst Gottl. Harr für 1874 31 Ein weiteres Angebot
verlangte 4010 50 — Die Lieferung von Bodenöl wurde
dem Karl Ungerer zu den Preisen seines Angebots übertragen.
— Zur Ermöglichung von Akkordarbeiten tm Steindruch
Mittlerbergle wird die Beschaffung von 2 kräftigen Hebeisen
und einigen Steinschlcgeln zum Preis von etwa 100 ge¬
nehmigt. Eine widrige Szene spielte sich bei Beratung dieses
Gegenstands ab, indem in persönlichen Auseinandersetzungen
mehrere Gemeinderatsmitglieder sich tn der Uebung ihrer
Stimmewund Lungrnorgane nicht genug tun konnten. Auf
solche Art wird aber weder der Allgemeinheit, noch der
Sache, noch dem Ansehen der Gemeinderats gedient. Der
Unmut hierüber war allgemein und eS ist hoffentlich dieser
Vulkanausbruch der erste und letzte im neuen Jahr!

Die Notstandsarbeiter haben künftig, wie schon in der
letzten Sitzung grundzüplich behandelt, die Notstandsarbriten
um die Sätze der Lrwerbslosenunterstützung gesetzlich auSzu-
iühren. Diese betragen einschließlich der Prämien für fleißige
Leistungen und der Zuschläge sür den 4., 5. und 6. Arbeitstag
im Höchstfall für ledige über 21 Jahre alte Arbeiter 1.14 -41,
für Verheiratete 1.31 -41, mit 1 Kind 1.43 »4t, mit 2 Kinder
1.5S^ t, mit 3 Kinder 1.67 »41, mit 4 und mehr Kinder 1.74 »41
täglich. Solange die Stadtaemeinde dazu tn der Lage ist,
leistet sie einen täglichen freiwilligen Beitrag von 40 L zu
diesen gesetzlichen Sätzen, der bet Mangel an Zahlungsmitteln
auch in Naturalien abgegolten werden kann. Damit käme
der Notstandsarbeiter im Höchstfälle auf 2.14 »41 täglich. Ein
Arbeiter in der 3. Lohnklaffe des Waldarbeitertarifs erhält
gegenwärtig täglich 8 mal 29 ^ — 2.32 »41, hievon hat der
freie Arbeiter an Kranken» und Jnv .Bers.Beiträgen, sowie
zn Steuern zus. rund 18 xZ zu leisten, von denen der Not¬
standsarbeiter befreit ist. Im Endeffekt sind also die Höchst¬
bezüge eines Notstandsarbetters mit 4 und mehr Kindern
die gleichen, wie die eines Vollarbeiters in der 3. Lohnklafse.
Als ordentliche Arbeiter werde« beim Stadtbauamt , wie tm
Frieden 6 geführt, während alle anderen den Charakter von
Notstandsarbeitern infolge Arbeitslosigkeit haben. Bet der
Forstverwallung sind5 ständige Holzhauer. Während eine An¬
zahl Notstandsarbeiter vorübergehend .in Holzhauerarbeiten
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im TaglohnX Akkord beschäftigt werden, sind alle übrigen Not¬
standsarbeiter am Waldwegbau beschäftigt.

Der Kraftwagenschuppen des Postamts hier ist durch
die Einstellung der Krastfahrten nach Herrenberg u. Haiter-
bach entbehrlich geworden. Er ist von der Stadtgemeinde zur
Unterbringung von Geräten und Maschinen bei einem monatl.
Mietzin» von 25 gegen monatliche Kündigung gemietet
worden. Der entworfene MietSoertrag wurde genehmigt.

Die Etuwshnerstener für da« Rechnungsjahr 1923 wird
auf Grund einer neueren Verfügung von 75 ^ auf 2 »H
endgültig festgesetzt.

Da« 35 Jahre alte Wafferleitnngsuetz in der Stadt und
die Bedienung des Pumpwerks im Schwandorfer Tal erfor¬
dert größere Aufwendungen al« tm Frieden. Eine Rücklage
st nicht mehr vorhanden. Die WasserleitungSkaffeIst des¬

halb genötigt, erstmals puf 1. Januar de« WafferztnS wieder
mindesten« «ach de» Frtedcnssätze « zu erheben. Der Waffer-
zinS für 1 cbm beträgt deshalb 12 ^ bet einem Verbrauch
von mehr at« 500 cbm 6 für 1 Zumner 1»4l, für 1 Küche
2 usw . je im Jahr.

Der Gemeinde Hirschau OA . Rottenburg ist da« Rat¬
hau« samt allen Akten und Elnitchtungen. abgebrannt . Al«
arme Gemeinde bittet sie zum Wiederaufbau um etnen Bei¬
trag. Ein solcher wird in Höhe von 50 oerwilltgt.

Den Kriegsveteraue « von 1870/7l wird wieder wie im
Frieden eine WethnachlSgabe von 10 oerwilltgt.

Au« der Mitte des GemetnderaiS wird angefragt, wie eS
mit de, IStrompreisen für Dezember stehe. Sie betragen bei

ns noch 4l) ^ für Licht und 30 ^ für Kraft, während
Glatten einen Tarif von 30 bezw. 20 ^ habe. DaS sofort
.mgerufcne Elektrizitätswerk betonte, daß e« für Dezember
unmöglich eine Aenderung eintreten lassen könne, eine Ver-
Mgung der Kohle und anderer Materialien sei erst Ende

Dezember eingelreten, für Januar sei e« bereit, eine Ermäßi¬
gung zuzugestehen. Die Verhandlungen über diese Er-
-nätzrgung weiden fortgesetzt. Bürgerrechtsaufnahmen und
nicht öffentliche Sitzung schlossen sich an.

Umsatzsteuer und Preffeuotabgabe. Von amtlicher Seite
wird unS geschrieben: Die 2. Sleuernotverordnung vom 19.
Lezember 1922 htt die Umsatzsteuer auf Gold umgestellt. Bei

ner Berechnung der Umsatzsteuer in Gold ist zwischen Steuer¬
pflichtigen zu unterscheiden, die während des ganzen Voraus-
mhlungSabschnttkS(4 Kalendervterteljahr oder Monat Dezem¬
ber) Bücher aus wertbeständiger Grundlage geführt haben,
uns den übrigen. Bis zum Erlasse näherer Bestimmungen
orltc-n für die Umsatzsteuer die Bücher bann als auf wertbe¬
ständiger Grundlage geführt, wenn alle Buchungen ausschließ¬
lich in Goldmark oder in bestimmten ausländischen Zahlungs¬
mitteln gemacht worden sind. Der Steuerpflichtige, der Bücher
arf rein wertbeständiger Grundlage geführt hat, hat sestzu-
rellen, wieviel der gesamte Umsatz tm Vorau«zahlung«ab'ch1ntt

,n Gold betrug und darnach die Höhe der Vorauszahlung
(2 °/a) in Gotd zu berechnen. Für die Umrechnung ausländ.
ZaylungSmittel ist der Goldmarkkurs maßgebend, den die be¬
stimmten ausländ . Zahlungsmittel am letzten Tage d«S Vor-
auSzahlungSabschnttis (also je 31. Dezember für 4. Kalender
v ertel oder Dezember an der Berliner Bärse gehabt h rben.
(Diese Kurse können auch beim Finanzamt erfragt weroen.)

Hat der Steuerpflichtige im BorauSzahlungkadschnittBücher
aas rein wertbeständiger Grundlage nicht oder nur teilweise
! esührt, so hat er den Goldbetrag des Umsatzes unter Zu-
gmndeiegung des Umrechnungssatzes osn 502 Milliarden
(lbgerundet 800 Milliarden ) für die Umsätze des Kalender-
nierteljayreS 1923 und von 1 Billion Papiermark für die
Dezemberumsätze und danach die Höhe der Voraulzahlungen
(Abschlagszahlungen (2"/») in Gold zu ermitteln. Die nach
oben ermittelten Umsatzsteuerbeträgetu Goldmark sind sowohl
von denjenigen Steuerpflichtigen, dis ihre Abschlagszahlungen
„terteljährltch jalr auch von denjenigen, die monatliche Ab¬
schlagszahlungen zu leisten haben, bls spätesten« 10. Januar
1924 an die Einzugsstelle bezw. die Finanzkasse als Abschlags-
Zahlungen zu l̂eisten. Die vorstehenden Ausführungen finden
auf die Prrffenotadgabe (Holzverkaufsabgabe) entsprechende
Anwendung.

Dtz LmfaWmerumrechmmgssZtze Umsaßfleu« :-
Metz in der Fassung der Zweiten Steuvrnotverordmmg
vom 19. Dez. 1923 sind vom Reichsmimster der Finanzen
rvie folgt festgesetzt worden: für die Umsätze im Dezember
fl923 auf 1 Billion Mark, für die Umsätze im 4. Kalender-
pkerteljahr 1923 auf 502 Milliarden Mark , für die Umsätze
um Kalenderjahr 1623 auf 125,5 Milliarden Mark. Danach
zind die Umsätze, die in den bis spätestens 10. Januar 1924
pbzugebenden Vo«mmeldungen für Dezember und für das
st. Kalendervierteljcchr1923 in Papiermark angegeben sind,
«uj Golümark umzurechnen. Wird z. B. der Umsatz vom
?t. Viertel 1923 mit 60 Billionen Papiermark angegeben,
ß berechnet er sich auf 60 000 000 000 000 : 502 000 000 000
Mich 116,50 Goldmark: die Steuer hieraus mit 2 o. H.
«trögt 2Z5 Goldmark.

Steuerabzug vom Arbeitslohn. Bon zuständiger Seite
wird mitgeteilt: Seit dem 1. Januar 1924 haben alle Ar¬
beitgeber — mit Ausnahme derjenigen, die zu Beginn des
Kalenderjahrs 1924 mehr als 3 Arbeitnehmer dauernd be-
Dchäfügen— die einbehaltenen Steuerbeträge an die Finanz-
kctffe abzulisfern, und zwar wie bisher am 5., 15. und 25.
des Monats . Bis zum 5. jeden Monats ist eine monat¬
liche Lieferuugsbescheiniguna  emzuvelchen, daß
die für den abgckaufenen Monat abg «führten  Steuer-
stbzugsbetrage mit der in diesem Monat insgesamt ein-
k>eh alten eu  Wouersmnrne übereinstimmen. Wese ein-
Malige Bescheinigung, die auf den Postabschoitt gesetzt wer¬
den kann, ist von dem Arbeitgeber oder einer Person zu
unterschreiben, die zur Vertretung der Firma rechtlich befugt
KP. Ihr Wortlaut ist in dem Merkblatt, das beim Finanz¬
amt u«ent« Ülich abgeholt werden kann, unter AU Id an-
tzrgeben. Dagegen find die Steuerabzugsbeträge bei jeder
Lieferung ausdrücklich als solche zu bezeichnen mit Angabe
Des Zeitraums , auf den st» entfallen. Erfolgen die Liefe-
Kmrge» nicht rechtzeitig, so find Verzugszuschläge zu entrich¬
te m Höhe von 5 Prozent des Rückstands für jeden ange-
RMgenen halben Monat.

Mach den Weihnachtsfekertagen ist vlel-
Ah » schv« manchem ein wunderbar schöner, helleuchtender
tvtern aufgesallen, der sich täglich mehr aus dem Dunstkreis
E « Hobt und um die Jahreswende etwa schon
W « LtMchen «ach Sonnenuntergang sichtbar bleibt. Wer
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Sen Sker» nr dev Folgenden Wochen versokgk, wird bemer¬
ken, wie er mehr und mehr aufwärts steigt, immer länger
und mächtiger sichtbar wird. Der schöne Stern ist Venus,
der zweite Planet oder Großwandelstern im Umkreis der
Sonne , mkser Echwestergeftjnr und uraenseitiger Nachbar
im Sovverneich. vegenwärfig ist Benus noch ziemlich weit
von uns entfernt, etwa 200 Millionen Kilometer, aber täg¬
lich und stündlich nähert sich «ns der goldige Ball , dessen
Größe unserem «igxnen Heimatstern nur wenig nächsteht.
(12 400 Km. gegen 12 755 Km. Duvchmeffrr.) I » Fernrohr
erscheint Venus jetzt als ein« noch nahezu voll« Scheibe, wir
der Mond 3—4 Tage »ach Vollmond. In den kommende»
Wochen aber nimmt die Lichtgestalt zusehends ob, während
zugleich der Durchmesser der venu » entsprechend ihrer An¬
näherung an die Erde anwächst. Sn Lichtstärke übertrisft
das Gestirn alle anderen Sterne der Himmels, Fixsterire und
Plcm-ten , weit. In ihrem größten Glanz straft Venus
66mal so stark wie ein Normalstem erster Lichtklaffe. Di«
Beleuchtungsstärke reicht dann hin, daß irdische Gegenstände
tm Freien unter dem Strahl des Venuslichts einen erkenn¬
baren Schatten werfen- Di« große Helligkeit der Venu»
kommt nicht allein von ihrer Erleuchtung durch die Sonn«
her, sondern auch davon, daß ihre Oberfläche ans einem
außerordentlich Hellen Stoff gebildet sein mutz, denn es ist
erwiesen, daß etwa sechs Zehntel de» emfallenden Sonnen-
Kchts zur Grd« zurückgewokfe« werden. Seher die Zustände
mrf Venus ist trotz der ftounener regenden Lüftung « , unserer
tzroße« Fernrohre «mc wenig bekannt geworden. Ae Steru-
«rW » glauben, daß wir den eigentlichen Bode« der Denus-
^che gor nicht bHKndig anß «in« EchjM

Gdhausen. Schwerer Rooetuufall.  Vergär grnen
Freitag abend gegen 9 Uhr ereignete sich beim Rodeln auf
aer vom Oberdorf zum Bahnhof führenden Straße ein schwerer
Unglücksfall. Ein mit vier jungen Leuten besetzier Schlitten
fuhr auf einen großen Pferdeschlitten der vor Sattlermeister
Pfeifles Haus stand mit solcher Wucht guf, daß der 18jährige
Kart Dengler  die Wirbelsäule brach, während die andern
drei mit leichteren und schwereren Verletzungen daoonkamen.
Aerztliche Hilfe war alsbald zur Stelle.

AlIerIe 0
Wettbewerb für einen Westfrieden. Havas melde!, em

Kaufmann in Boston (Der. Staaten ) habe 50 000 Dollar aus-
zesetzt für den besten Vorschlag, den Weltfrieden wieder her-
xustellen. An dem Wettbewerb dürfen Franzosen, Italiener
«nd Engländer teilnehmen; auch Deutsche seien nicht ausg-- >
schloffen unter der Bedingung, daß sich geeignete Preisrichter !
jinden. — Es scheint sich um denfelb« , Wettbewerb zu hau- !
»eln, von dem wir vor einigen Wochen berichten konnten. i

Hamburger Mittagskisch für geistige Arbeiter. Der Bund !
Hamburger Hausfrauen hat im Rahmen der Hamburger Not- ^
Gemeinschaft in Len Wirtschaftsräumen des Zoologischen Gar - :
:ens einen Mittagstisch eröffnet, der bis zu 500 Angehörigen !
zeistiger Berufe, die unter der Not der Zeit leiden. Äkadcmi- !
lern. Künstlern usw., die Möglichkeit geben soll, ein gares bür- j
zerliches Mittageffeu für 30 Pfennig zu erhalle«. j

Der Kleintierhof im Januar
Trockene Kälte schadet dem Geflügel̂ nichts, hinoeg-e

scharfer Wind bei feuchter Luft. Der Stall soll gut gemste:
fein, der Boden erhält dicken Streubelag . Zum Nachtlagei
dient bei starker Kälte, besonders für schwere wintsrlegend-
Rassen, statt der Sitzstangen besser das Dungbrett oder ein«
große Kiste mit Leisten an den Kanten, die die aus Torfmull
und darüber aus Stroh bestehende dicke Streu zusammen-
halten, deren obere Lage oft zu erneuern ist. Setzt man du
Tiere ein- bis zweimal hin, so suchen sie den Platz gern auf
Erfrorene Kämme reibe man sofort nach Erkennen des Uebels
morgens und abends tüchtig mit einer Mischung von Terpen-
tinöl, Brennspiritus und Speiseöl zu gleichen Teilen ein Ist
bereits Eiterung eingetreten, so nehme man nur Speiseöl, mit
dem man einige Tropfen Kreolin verrührt hat. — Die Fritte-
rung erfolge in der Hauptsache im Scharraum : Weichfutter
reiche man nur in kleinen Mengen auf einmal, damit es nicht
gefrieren kann, es ist vorzugsweise mittags zu geben. Ganz«
Rüben (Möhren) sollten stets vorhanden sein. Gefroren«
Rüben sind jedoch Sem Geflügel sehr schädlich. Magen- und
Darmkatarrh folgen leicht. Man taue sie durch Einlegen in
kaltes Wasser auf und verabreiche sie in große Schnitzel ge¬
schnitten in Kaninchenfuttertrögen. Eisfreies Trinkwasser
bietet man am einfachsten, indem man die Behälter im frost¬
freien Nachtstall erhöht aufstellt. Ist trotzdem Einfrieren zu
befürchten, so nehme man eine Art Kochkiste, indem ein Koch¬
topf mit Deckel oder eine große Blechbüchse mit heißem
Wasser, auch wohl ein erhitzter Ziegelstein, in mehrere
Bogen Papier eingeschlagen in einer heugestopften Kiste
untergebracht wird, unmittelbar darauf das Wasser, das von
der langsam entweichenden Wärme frostfrei erhalten wird.

Im Taubenschlag sind die überzähligen Tiere, besonders
die Täuber , wegzuschaffenoder im Paarungskäfig anzu¬
paaren . Auch sonst muß alles im Schlag« in Zuchtbereitschaft
gebracht werden; die Nistkästen sind zu säubern und mit
Brutschalen zu versehen.

Die Kaninchenbestände sehe man genau durch und schlachte
möglichst noch in diesem Monat alles fort, was für Zucht und
Ausstellungen keinen höheren Wert hat. Die Tiere sind jetzt
im besten Fell und die Entwicklung ist gewöhnlich soweit
vorgescbritten, daß die nächsten Wochen doch keine erhebliche
Zunahme mehr bringen. Futter , das gefrieren kann, vor
allen Dingen Runkel- und Zuckerrüben, darf stets nur in
kleinen Mengen oorgelegt werden.

Bei den meisten Ziegen wird die Trächtigkeit äußerlich
erkennbar. Man vermeide aber, ihnen zu viel dicke Tränke
zu geben, denn fette Ziegen liefern meist schwächliche Junge
und werfen auch schwer. Sollten die Zeichen des Tragend¬
seins ousbleiben, so bringe man das Tier nochmals zum Bock,
wenn es sich brünstig zeigt. — Bei den sichertragenden Ziegen
geht der Milchertrag zurück, man soll deshalb das Melken
allmählich einstellen, so daß zu Ende des Monats nur noch
einmal täglich gemolken wird. Durchweg tritt im Januar die
stärkste Kalt« auf und daher muß man für Warmhaltung
sorgen. Am praktischsten ist eine Unterlage von Torfmull,
darMer km Lattenrost und auf diesem ein« dünn« Strohlage.

Zugluft halt» man durch eine Ströhrvaird ob: m sehr kalten
Ställe» empfiehlt es sich auch, der Ziege «ine Decke umzu¬
hängen. Bei Sonnenschein bringt man die Ziege auf einige
Zeit ms Frei«.

Handelsnachrichten
Dollarkurs am S. Januar: 4,2105 Bill- Mb . (uuoh.
Geldmarkt. Täglich«- «Selb 0,25 Prozent.
Der Wert einer Billion Mark in Pfennigen nach den Ber-

kiner Kursen am 7. Januar in Holland 104, Belgien 426, Nor¬
wegen 183, Dänemark ISO, Schweden 100, Italien 438, LonSon
113, Nenyork 100. Paris 373. Schweiz 108, Spanien 147.

Soldankaufspreis der Reichsbank für ei« Zwonzigmarkfiü<L
19 267 584000 000 Papiermark.

BSrfentreiberrien . An der Neuyorker Börse wurde, wie der
.Rott . Cour.' meldet, die Reichsmark auf 4,65 Billionen heraj»-
gsdrückt, da «ine bestimmte Svekulakionsgruppe «ine hohe
Summe Reichsmark auf den Markt warf, um dadurch den Ab¬
sturz des französischenFranken aufzuhalten. Nach Schluß der
amtlichen Börse stieg die Mark wieder auf 4,15 Billionen für den
Dollar.

Der französisch« Franken . An der Pariser Börse stieg am
Freitag der Dollar durchschnittlich auf 20Z7 Franken , daS englische
Pfund auf 88.23.

Gefrierfleischin Berlin . Nach der B . Z. werden in Berlin vom
Großhandel täglich 1200 bis 1500 Ztr. argentinisches Gefrierfleisch
abgesetzk. DaS städtisch« ErnShrungsamt habe in ollen Stadtteilen
Verkaufsstellen errichtet, in denen daS Fleisch zu 56 Ptg . für das
Pfund verkauft werde. — Jedenfalls macht der Großhandel kein
schlechtes Geschäft.

Berliner Getreidegreise am 5. Jan .: Weizen (märk.) 17—17.30»
Roggen 14.60—15, Sommergerste 16,90—17.40, Hafer 12.60—13LU
Weizenmehl 26—29.50, Rogqenmehl 25- 27.25, Kleie 8.10- 8^ 0,
RapS 28.50—29.50, Rapskuchen 12.50-

Märkte *
Winnenden, 3. öan. Dem heutigen Schweinemarkk waren -a

Stück Milchschweine und 2 Läuferfchweine zugeführt. Preis für,
Milchschweine15—20 <ck, für Läuferfchweinebis zu 60 Mk . je Sk.

Hall, 5. 3an. Biehmarkt.  Zufuhr : 18 Ochsen, 24 Kühe,
15 Rinder und 16 Stück öungvieh. Verkauft wurden 6 Ochsen
um 480- 550, 5 Kühe von 180—400, 7 Rinder von 150—280 und
10 Stück Jungvieh von 100—140 pro Stück. Der Handel war
lebhaft.

Schweinemarkt Blaufelden. Zugeführk waren 180 Stück Milch¬
schweine. Verkauft wurden IM Stück, das Paar zu 16—34 Mk.
Trotzdem der Markt von Händlern stark besucht war, ging - er
Handel schleppend.

Crailsheim, 5. öan. Auch ein Biehmarkt.  Zugeführt
waren 3 Kühe und ein Rind . Verkauft wurde nichts.

Nürtingen, 4. 3an. S chw e i n e m a r k t. Ein Läuferschwein
kostete 61 ein Milch schroein 13 bis 23 Mark.

Schömberg, 5. öan. Dem Bieh - und Schweinemarkt
wurden 52 Stück Bieh aller Gattungen zugeführt. Käufe in Bieh
wurden nur wenig abgeschlossen. Dem Schweinemarkt wurden
36 Stück zugeführt und 30 Stück verkauft um den Paarpreis von
28—40

Tuttlingen, 4. Jan . Die Zufuhr zum Schweinemarkk betrug
60 Milchschweine. 10 Stück blieben unverkauft. Preis je Stück
8—29 Mark.

Winnenden, 3. öan. Die Zufuhr zum Fruchtmark! betrug 107
Zentner Weizen, 96 Ztr . Hafer und 15 Ztr. Gerste. Preis für
Weizen 12—13 Mk ., für Hafer 7—8 Mk . und für Gerste 10 bis
11,5 Mk . je Zentner.

Entringen OA. Herrenberg, 4. Jan . Holzpreise.  Bei der
Holzveiyeigerung im Gemeindewald wurden bezahlt für 1 Raum¬
meter Nadelholzprügel bis zu 12 (Ausgebok 7 °,tt), für buchene
Prügel , bis zu 17.50 (Ausgebot 8 °K), für den Rm. buchene
Scheiter 20 «K, für buchene Klötze bis zu 22.50 -tt.

Stuttgart , 5. 3an. Obstgrohmarkt.  Bedenkende Zufuhr
schöner Ware . Taseläpfel 15—22 Pfg ., Edeläpfei 22—24, aus¬
ländische 25—26 d. Pfd.

Gemüsegroßmarkt.  Kraut 3—4, Rotkraut 5—12, Köhl
5—10, Grünkohl 8—12, Gelbe Rüben 4—8, Rote Rüben 7- 10,
Bodenkohlraben 2—4, Schwarzwurzeln 40—60, Zwleheln 15—20,
Pfg . ö. Pfd . Endivien 5- 18, Rosenkohl 10—35, Sellerie 4- 25,
Rettiche 3—8 ^ d. Sk., Kartoffeln 5—6 (4—5).

Butter 2.20—2.40, Butterschmalz 1,50, Schweineschmalz0.88 bis
1.20, Margarine 0.70- 0.80, Kokosfett 0.60—0.70, Rindersekt 0.60
bis 0.65, Speck 1.20, Fetigänse 1—1.40 d. Pfd . Speiseöl 1-40 ö. L.
Emmentalerkäse 1.70—2.40, Rahmkäse 1.20—1.90, Backsteinkäse
0.80 d. Pfd . Kalkeier 17—18, frisch« 20—22 d. St ., Mehl 20, Erb¬
sen 30—40, Linsen 35, Bohnen 30, Dörrzwetschgen40—45, Grieß-
mchl 30 Pfg . d. Pfd.

Devisenkurse
tön Millionen)

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D.-Oesten
Prag
Ungarn
Argenkln.
Tokio

4 Januar
Brief

1624051
18047-

8 Januar
Brief

I>34075
Geld

1615950
1S8525
613537
746130

U132I0
184538

t8«5475>:
4189500
216458
7461S0
547144

59.85
124188

220 946
13 66 0
1975050

61646
749-770

1118790
184538

18145256
4210500
217542
759370
5438'6

60.1t
184812

222.05
1363400
1984950

Geld
I 259 5
189525
613463
7b 120

1132163
189 25

18: 54250
4189500
216458
7L1118
547144

S9,8b
137680

220,948
1386 26
1995000

19>475
„165 7
753880

1137837
19 475

18345750
4210500
217542
75488:
543856

60.15
128320

222.05
139347
2005(00

RelchSgManleih« 4L
Dollarfchatzanweifangen4.2 Billionen.

Großhandelsindex. 120.4 Gold
Lebensrnittel . . I 8 108,8
Znduslriestoff» - - l ^ ., » » » . 147 .9 ,
Einfuhrwaren ., . » ,,158  „
Krlandwaren . . . . 1153 »

Lebenshaltungskosten (29. Dezember): 1147milliardenfache.

Das Wetter
DÄk von Westen vor gedrungene Luftwirbel Ist abgezogen und

Aüddeukschland in den Bereich eines ziemlich kräftigen Hochdruck«
gerückt. Für Dienstag ist,. wenn auch noch mehrfach bedecktes,
V d- ch vprstHgenK tzockenKß und kältet Wetter zu qrwarten.
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Mordermg zur Abgabe vou Voraumel-
-ungeu auf Umsatzsteuer uud Prefseuoiabgabe
uud zur Letstuug vou eutsprecheudeu M-

slhlagszahluugeu.
Sämtliche Steuerpflichtige , also sowohl diejenigen,

die zu vierteljähllichen , al « auch die zu monatlichen
Abschlagszahlungen verpflichtet sind , werden aufge¬
fordert , bis spätestens 10. Januar 1924 Voranmel¬
dungen über die von ihnen im 4. Kalenderviertel¬
jahr bezw. im Dezember vereinnahmten Entgelte
bet der örtlichen EtnzugSstelle bezw . dem Finanzamt
abzugeben und entsprechende Abschlagszahlungen zu
leisten . Für die Berechnung der Abschlagszahlungen
ist al» Goldumrechnungsatz festgesetzt:

für die Umsätze im 4. Kalendervierteljahr 502
Milliarden (abgerundet 500 Milliarden ) und für die
Dezembervmsätze 1 Billion Papiermark für je 1 Gold-
mark.

Werden die Abschlagszahlungen verspätet , also
nach 10. Janr . 1924 geleistet, so sind solche von den '
örtlichen Einzugsstellen nicht mehr anzunehmen . eS
sind vielmehr die säumigen Steuerpflichtigen zur
Zahlung unmittelbar an die Finanzkasse zu ver¬
weisen . Auch sind für diese säumigen Steuerpflich¬
tigen wegen verspäteter Zahlung sehr erhebliche Zu¬
schläge vorgesehen.

Die Abgabe einer unrichtigen Voranmeldung
ist ebenso wie die Abgabe einer unrichtigen Steuer¬
erklärung unter Strafe gestellt ; ebenso ist eS unzu¬
lässig, die Umsätze nur schätzungsweise anzugeben.
Die Voranmeldungen haben die Versicherung zu
enthalten , daß die Angaben nach bestem Wissen und

"'Genüssen gemacht sind.
Für die Umsätze vom 1. Januar 1924 ab ist

die Umsatzsteuer auf 2V« vom Hundert (zweieinhalb)
festgesetzt.

Auf die Pressenotiz im redaktionellen Teil dieser
Zeitung wird Bezug genommen.

Für verspätete Voranmeldungen und Abschlags¬
zahlungen find erhebliche Zuschläge vorgesehen.
Den örtlichen Einzugsstellen wird nähere Anweisung
über den Einzug noch zugrhen.

Altensteig , den 4. Januar 1923.
39 Finanzamt : Huberich.

" StiWMlude Calw.
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 9. Jan.

1924 stattfindendenMit-,
Ae«.

und

Schweinemarkt
WU

ergeht Einladung.
Calw , den 5 Januar 1924.

Stadlschnltheitzenamt : Göhner.
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SuMMülWg Lsiser . ltsgolü.

Nnierjettingeu.
Wegen vorgerückten Alters verkaufe ich einenWune», i WierW«e

MekschaeitnmsWe
j . E » kann jeden Tag ein Kauf

mit mir abgeschlossen werden . 22
Alt Simon ^Seeger.
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Tierschutz-MM
empfiehlt G. W. Zaiser, Nagold.

Füttert die hungernden

Vögel!

krekslinililiiii! >kwIsMIiIiii! tz
Vsso!i8sifs 200 gi'
1 voooelMoll
5

24  kkg.
« . 1 . 10

688 iekt88 sjfe8llgi'
(la . tzual . - parküni .)

l 8« . . IS pkg.
7 . . . ^ I . -
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1 8«

11 «

1V ? kg.I-
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GtltePMele«
für Knaben im Aller
von 7—2 Jahren und
für ein Mädchen mit
1 Monat gesucht; eo. auch
Annahme an KindeSstatt.
35 Jugendamt.
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>»II», « >»»»»»

NolosgvpSolc-
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Einen leichten

EiWMkk-

KilWgk»
verkauft oder vertauscht
gegen größeren.

L. Walz , Gärtner
Altensteig . 36

Rontoristin
mit schöner Handschrift

sucht Stellung
auf Büro oder Laden.

Gute Zeugnisse vor
Händen . 19

Angebote an die Ge
schäftSstelle deS.Gesevsck?.

lelekon kir . 80.

Den Landwirten der Umgebuna WildbergS
bringen wir unser Lagerhaus in Wildberg in
empfehlende Erinnerung . Dort sind zu billigsten
Tagespreisen zn haben : 37

Ikoma8Mkkl, !<3>i«8l!el(8w11, Kal>8a!r
iOsik, ssuitki'mkkl, IVI«8ek1u1l8l',

fVöirknmsk!8pkrial0, 8ü-K5»/oigk LumMuug
fVeirenbi'olmkkI, 81ein8pki8ö8alr,

u . Weitere Artikel wie

8kÜ6I'wai'KN, vsolLKN U8W.
treffen in den nächsten Tagen ein.

Verkankstage: Dienstag unck kreilsg.

Ourvb kort»-Lbr«päs ^ ukkoräernnx vsravlasst, baltsn
vir in unserer Meäerlsxe bei Lrn. llossk Hämmer,
vsmen - rwä Herrenfriseur, Oo»,bur^er,tr. 21, in

Orenüenglaäl

8xrevI »8tr» »Äei»
am Llittwoob 4 . 9. 4an.
von Marxens 10—12 nnä
navbm. von 3—6 Obr ad.

Kg. IvllllkläerL 8vlm
1. vitrtt . Usarbsilinsrltnr r. LelMnilnnssaller Laar-

n. Larlkrankbeitsn. — 30Mkrixs ll?ätixksit.
O r̂nnasilllllstr. 21 a. Likroskopiseds Laarnntsr-

27 snednnK in 81nt1xart von 10-12 n. 3-6 Obr.

O. m. d. II.
Am Sonntag de« 13. Januar nachmittags 4 Uhr

findetfim Trauvensaale hier eine außerordentliche

Generalversammlung statt.

Tagesordnung:
1) Geschäftsbericht.
2> Neufestsetzung üer Geschäftsanteile.
3) Verschiedene».

Anträge an die Generalversammlung sind späte¬
sten» bis Donnerstag den 19. Januar schriftlich bei
dem Unterzeichneten einzuretchen.

Die Versammlung findet ohne Getränkeabgabe
statt . — Zahlieiche » Erscheinen der Mitgliedschaft
ist dringend erwünscht . 34

Der Auffichtsrat . I . A. : Jla

45 Wildberg , den 5. Januar 1924.

WM-Noliz-MMr
für 1924

mit Marktverzet ^ ni « und Portotarif
empfiehlt

6t . HV . L » L 8 vr,

k '1
lLtr . 32xs . b5Ltr - 30^
bei 10 Liter - -- 28 ^
empfiehlt in ia . Qual.I-SweMegekie
Isgoick ll. Msll8M.

Ich empfehle mich im

Neikrellg-iillli
MiäerüSIle»,
38 sowie in

fpsu Illkkiil uilklilnsiei'
Nllülll . 0.

Tol ! e8 - /inAigs.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden

und Bekannten geben wir die schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber Döte

MW Mjer
Sattlermeister

nach längerem Leiden im Alter von 76
Jahren sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernde « Hinterbliebene ».

Beerdigung : Dienstag mittag 1 Uhr.

Ein reizendes Büchlein
für Kinder ist:

Sing Sang!
Allerlei Berschen

«it Bildern.
Nur 45 ^ bet

kllMsmlls . Lsjuer.

U - II.

III«
kommt nach dort . Auf¬
träge ecbttret sofort an'
die GeschäftSst. d. Blatte «.

IVUI? Sattler
Klaviertechniker und

"7 » Konzertstimmer
I? k« rLl »vlii»

Bellertstr . 18. Tel . 1210.

Seit dem Jahre 1848 lacht der Kladderadatsch über die Dummheit und
Schwächen der Zeitgenossen und kämpft lächelnden Antlitze« mit den Waffen de»
Humors und der Satire d. h. mit Feder und Zeichenstift gegen aller Faule auf
politischem , wirtschaftlichem und gesellichafllichem Gebiete . Jede einzelne
Nummer trägt zu einer im Spiegel der Karikatur und Satire gesehenen
Chronik der Welleretgniffe bei.

Prodeuummern und Bestellungen durch

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.

OOOOO
Münchener

MeMdeMtter-

SckÄll M
mit 77 Bildern.

Je trüber der Himmel
sich wölbt , desto eifriger
studieren wir den Wetter¬
bericht, der uns Besserung
verheißen soll. Und je
schlimmer die Zeiten sich
in den letzten Jahren ge¬
stalteten , desto mehr Er¬
folg war dem „Fliegende
Blätter -Kalender " beschte-
den . Und dar ist kein
Wunder ; denn schon ein
flüchtiger Blick in das
tuflige Büchlein wirkt als
ein sicheres Gegenmittel
gegen akute u . chronische
Humorlosigkeit u . sei da¬
her einem jeden empfoh
len , der mehr oder min¬
der daran leidet.

Vorrätig bei
BMWdllW Äser
OOOOO

Erscheint an jedemS
tag .Bestellungen ne!
sämtliche Postansta

und Postboten entg
Bezugspreis

wöchentlich 50 Golds
eimchl. Trägerlo!

Einz .-Nr . 10 Gold;
Grundpreis f. Anze
Die einspaltige Zeit
gewöhnlicherTchrif!
deren Raum 12 t?
Pfennige , Reklame!
Goldpfennige , Fami
anz.10 Goldpfennig,
gerichtl. Beitreibunk
Konkursen ist der R,

hinfällig.

Nr . 6

L a

ärinDK
am Samstag

kanzlej vernomm
Reichskabinettsra
Mieder vorgetadei

Nach amü . Ä
tn französischer 6

Me englische 1
die Anfrage geri,
bischen kriegsvor
man in Paris ve

Au der alljährli
im Mai wird die
heimatgeschwadei
macht. Eine solch«
bildete 1914 den

Der englische
ünkerredung mit
t4 . Dezember v. ^

Der Parteilak
«tglische Reglern
der Ruhr " mchl
Truppen aus den

Die spanischei
auf , bei - er Regi
abhängigkeil der

VenlzÄos wur
scheu Rakionalver

Me amerikan
ßhen Dampfer m
Nahmt »

Me mexikanis
Wommen haben.

3n Sa « Salm
Dchrocheu.

Frankreich de
Der Profess

Pariser Sorbonn,
IchmZen hält , h,
n i t S" vom 21. i
WMnmes Nr . 10
.GHegÄmsbruch b
Mitteilung des fi
lsoloyue übe
Rußlands im
machung der
n e t? — Das >
poÄen>den Text:

„Auf Grund
vor von Deutschlai
betriebenen Mobilif
Mobilmachung des
nicht ohne bi« schw
gekommen werde; ir
»ahmen nur den v.

Aus gebieterift
dem es « fahren ha
tMveisen Mobilistei
hkmuSWebcn/

Das BedeiÄs
gkündnuHen . webc
«Atz» der allg «W<r
wW . sonder« fv
Mo dHMachui
rsttlfch« sli
sikN8 <ct «isst
gebesWe

M . M« P ein
WHv » v-r

«rch ieft«k ftüs
Die Ächrh

OW » MchW K

Nordenskjöj
Der berühmt«

Nordenskjöld
flhen Forschungsr,
sich über die Fra,
gesprochen : Bei di
Legt es in der Luft
Gegensätze in der
gleichen, damit die
di« offenbar in m
träger der Gegem
scheint. Am meis
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